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Es ist eine wahre Geschichte, und ich möchte sie unseren Lesern erzählen so, wie ich sie gehört und verstanden habe:


Es begann wie viele Geschichten der Liebe, und das Wie und Warum bleibt das süße Geheimnis der beiden, Ferdinand und Katarina. Allerdings, als sie heiraten wollten, zogen dunkle Wolken auf: Er, aus bestem Hause, mußte die Großfamilie von seiner Wahl überzeugen, aber diese wollte nicht und lehnte die erwählte Braut ab. Nicht ganz ohne Grund, denn sie hatte ihr Leben bisher ziemlich leichtfertig gelebt, und “das wusste man” und konnte es sogar mit nicht gerade rühmlichen Zeitungsdokumenten belegen. Dennoch kamen sie, all die Brüder und Schwestern, die Onkeln und Tanten, die Großeltern und die Verwandten verschiedensten Grades zur Familienfeier, in der Katarina in die Familie eingeführt werden sollte. 


Nach der Tradition des Hauses gehörte zu dieser Einführung eine Messe. Die junge Frau feierte mit, aber geradezu ängstlich schmiegte sie sich an ihren künftigen Mann. Sie sah die Menschen um sich herum, sie versuchte in den Gesichtern zu lesen, was sie dachten, und zu erraten, wer ihr wohlgesonnen war und wer nicht. Waren diese Menschen wenigstens jetzt bereit, ihr zu vergeben, zu begreifen, dass sie längst eine andere geworden war als die, die sie war? Ja, ihr Vorleben war kein Ruhmesblatt, sie war kein Engel gewesen und nicht erst jetzt schämte sie sich dafür. Längst hatte sie das Sakrament der Beichte empfangen. Wie gerne hätte sie all diesen Leuten gesagt: Gewährt doch auch ihr mir Vergebung, schaut doch, wer ich geworden bin und jetzt wirklich bin – eine andere, neue Katarina. Wenn ihr mir nicht glauben wollt, so glaubt doch wenigstens der Liebe meines künftigen Mannes, der mich liebt als die, die ich bin. Ist sein Vater in euren Augen nicht ein Mann, dessen Urteil ihr achtet? Und auch er nimmt mich an, liebevoll, als seine neue Schwiegertochter... 


Was dachten die Leute? Immer noch meinte sie die Ablehnung zu spüren und wusste nicht, was sie tun könnte, um vielleicht doch angenommen zu werden. Es fiel ihr schwer, dem heiligen Geschehen zu folgen. “Seht das Lamm Gottes...”, sprach der Priester, und dann ging “man” zur heiligen Kommunion. Ob es der eine oder die andere wenigstens spürte, wie unmöglich das ist: zur Kommunion zu gehen und zur gleichen Zeit einen anderen Menschen so zu schneiden, wie sie es taten? Dachte einer von ihnen an seine eigene Vergangenheit, an das, was auch er aus seinem Leben am liebsten hätte gelöscht wissen wollen? 


Würdig gingen sie nach vorne, einer nach dem anderen, mit ernstem, unbewegten Gesicht. Auch Katarinas Verlobter trat vor, dann sie, und sie glaubte die Blicke vieler von ihrer neuen Verwandtschaft im Rücken zu spüren wie die Berührung kalter, feindseliger Hände. Dann aber geschah es: Während Katarina sich dem Priester mit der Hostie näherte, vernahm sie in ihrem Herzen eine Stimme: “Sorge dich nicht, Katarina, ob sie dich ablehnen oder annehmen, denn ich liebe dich!” Ein unbeschreibliches Gefühl des Glückes strömte in sie ein. Katarina spürte die Kraft einer großen Liebe, es war wie eine geistige Umarmung, in der sie geborgen und ganz angenommen war. Als sie den Leib des Herr empfing, war alle Angst wie ausgelöscht, und ihre Augen schwammen in Tränen der Freude. Wie sie auf ihren Platz zurückkam, weiß sie nicht mehr. Aber in ihrer Seele herrschte ein tiefer Friede, ihre Vergangenheit war von ihr abgefallen. Katarina wusste sich geliebt wie nie zuvor: geliebt von Jesus, geliebt von ihrem Bräutigam und geliebt von ihren Freunden.


Katarina hat mir diese Geschichte selbst erzählt, und heute noch werden ihre Augen feucht, wenn sie sich an diese Gnade ihres Lebens erinnert.


Ich weiß, man kann die Sache leicht “erklären”, und ich kann mir gut vorstellen, wie eine solche Erklärung ausschauen könnte. Nur – ich bin mir keineswegs sicher, ob die Erklärung erklärt. Eines steht jedenfalls fest: Was die junge Frau erlebt hat, ist absolut wahr, und jeder Mensch sollte wissen, daß Gott auch zu ihm genau dasselbe immer wieder und wieder sagt: “Sorge dich nicht darum, was die anderen sagen: Auch wenn dich alle ablehnen, ich liebe dich!”








